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Die Conftruction feuerfefter Treppen aus ktinftlichen Steinen . Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1860 ,
S . 184.

Behse , W . H . Der Bau maffiver Treppen etc . Weimar 1869.
Die mafiiven Treppen im Inneren der Gebäude . Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1873 , S . 56 , 70 ,

89 , 102 .
Die freitragenden Treppen . Baugwbe ., Jahrg . I , S . 109.
Radscher , F . Der Bau fteinerner Wendeltreppen , erläutert an Beifpielen aus der deutfchen Gothik und

Renaiffance. Berlin 1889.

4 . Kapitel .

Eiferne Treppen .
Von Dr. Eduard Schmitt .

Eiferne Treppen gewähren einen hohen Grad von Feuerficherheit . Hüllt man
die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weife in Putz ein , fo kann man eine ge¬
radezu unverbrennliche Conftruction erreichen .

Mit den hölzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte Aus-
fehen und , unter gewiffen Umftänden , eine gewiffe Zierlichkeit der Conftruction ge¬
mein . Bezüglich der Feuerficherheit find eiferne Treppen den hölzernen in hohem
Grade überlegen ; bezüglich des angenehmen Begehens flehen erftere den letzteren
nach . Hölzernen Treppen kann man in verhältnifsmäfsig einfacher und nicht zu
koftfpieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laffen ; bei
gufseifernen Treppen ift dies noch leichter zu erreichen ; allein felbft bei Treppen
aus Schmiedeeifen ift , in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technik
diefes Materials , ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koften anzubringen .

Den fteinernen Treppen flehen folche aus Eifen bezüglich des monumentalen
Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach ; doch belaßen letztere die Treppen¬
hausmauern weniger , und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fällen , in denen
die Herftellung einer Steintreppe entweder gar nicht möglich fein oder doch auf
fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen würde — Fälle , in denen Eifentreppen in ziem¬
lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koften fich
aufftellen laffen.

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen die Bauart
der hölzernen Treppen nach , und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen , wie
die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild . Nur einigen frei tragenden Conftructionen
liegt die Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde . Im Nachftehenden werden
die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedeeifen getrennt betrachtet werden ;
erftere werden , als die älteren Ausführungen , vorausgefchickt .

a) Gufseiferne Treppen .
Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Mannigfaltigkeit der Formen -

gebung in ziemlich einfacher und auch billiger Weife ermöglicht ift , fo ift man ver¬
hältnifsmäfsig fchon früh an die Herftellung von Treppen aus diefem Material heran¬
getreten . Indefs hat man in neuerer Zeit , mit Rückficht auf die geringe Zuverläffig-
keit des Materials bei Beanfpruchung auf Biegung , von der Verwendung gufseiferner
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Treppen an vielen Orten abgefehen und ihnen folche in Schmiedeeifen vorgezogen ;
nur kleinere Wendeltreppen aus Gufseifen bilden fall allgemein noch immer den
Gegenftand vielfacher Benutzung .

i ) Geradläufige Treppen .
Derartige Treppen find fowohl frei tragend , als auch in Form von Wangen¬

treppen zur Ausführung gekommen .

a) Frei tragende Treppen .
Bei derjenigen Conftruction folcher Treppen , die am meiften an die bezüg - «9-

liehen Ausführungen in Stein erinnert , werden Tritt - und Setzftufe aus einem einzigen
Stück gegoffen (Fig . 259) ; die Trittftufe fowohl , als auch die Setzftufe bilden je eine Häufchen ,
gufseiferne Platte von etwa 1 cm Dicke , und an die Hinterkante der erfteren , fo wie
an die Unterkante der letzteren ift je ein ca . 7 cm breiter Flanfch / angegoffen ;
mit diefen beiden Flanfchen . werden je zwei Stufen an einander gefügt und durch

Fig . 259 .

Schrauben verbunden . Tritt - und Setzftufe find durch angegoffene Rippen r gegen
einander abgefteift ; an den Stirnen find volle oder durchbrochene Stufendreiecke ,
welche gleichfalls angegoffen find , angebracht .

Diefe Conftruction der Treppen fetzt ein fehr genaues Zufammenarbeiten der
einzelnen Theile voraus ; wenn , wie dies die Regel fein dürfte , die einzelnen Theile
nur roh zufammengefchraubt werden '

, fo berühren fich je zwei Flanfche an ver -
hältnifsmäfsig wenigen Stellen , und die Druckübertragung ift eine fehr ungünftige .
Aufserdem werden die Verbindungsfehrauben fehr ftark auf Abfcheren beanfprucht ;

letzterem Uebelftande liefse fich allerdings abhelfen , wenn man
die Flanfchen -Stofsfuge in der bei den frei tragenden Stein¬
treppen üblichen Form (fiehe Art . 40 , S . 63 ) geftalten
würde (Fig . 260) ; doch auch dann biegt fich eine folche
Treppe ftark durch und erzeugt beim Begehen ein knarrendes
Geräufch . Nur für fchmale , aus kurzen Läufen zufammen -
gefetzte Treppen kann die in Rede flehende Conftruction An¬
wendung finden .

An Stelle der Flanfchenverbindung kann eine Vereini¬
gung der Stufen mittels Hülfen und längerer Schraubenbolzen

treten ; dabei werden Tritt - und Setzftufen getrennt gegoffen , und es treten für jede
Stufe noch zwei befondere Stirnftücke hinzu (Fig . 261 bis 263) .

Fig . 260.

70.
Stufen

mit
Hülfen .
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Diefe Stirnftücke S (Fig . 261 u . 263) find links
und rechts mit zwei lothrechten cylindrifchen Hülfen hx
und h2 verfehen ; die Trittftufe (Fig . 262) befitzt an
den vier Ecken kreisförmig geftaltete Lappen / , welche
durchlocht find ; diefe Löcher ftimmen mit den Durch¬
bohrungen der Hülfen h überein . Jede Stufe wird nun
in der Weife zufammengefetzt , dafs die Trittftufe auf
die zwei Stirnftücke gefetzt und zwifchen die beiden
letzteren (in vorhandene Nuthen n) die Setzftufe einge-
fchoben wird ; je zwei fo gebildeter Gefammtftufen werden
durch einen Schraubenbolzen mit einander verbunden ,
welcher durch die rückwärtige Hülfe der unteren Stufe ,
durch die Vorderhülfe der darüber liegenden Stufe und durch
die Lappen der zugehörigen Trittftufen gefchoben wird.
An derjenigen Seite des Treppenlaufes , an welcher das
Geländer anzubringen ift, läfft man am beften die eifernen
Geländerftäbe als Schraubenbolzen auslaufen , fo dafs be-
fondere Schraubenbolzen entbehrlich find und nicht allein
die Verbindung je zweier Gefammtftufen mit einander ,
fondern unter Einem auch die Befeftigung der Geländer¬
ftäbe erzielt wird (Fig . 261 ) .

Wird das gedachte Einfchieben der Setzftufen als
nicht genügend folid erachtet , will man namentlich
auch - das beim Begehen der eifernen Treppen leicht
entftehende knarrende oder klappernde Geräufch herab¬
mindern , fo können an Tritt - und Setzftufe auch noch
Lappen angegoffen und diefe durch Schrauben verbunden
werden ; im Nachftehenden (unter ß) wird von folchen
Verbindungen noch die Rede fein.

In Fig . 261 find die Stirnftücke S rechteckig ge¬
formt ; man kann fie aber auch dreieckig oder confolen -
artig (Fig . 264) geftalten , wobei dann die rückwärtigen
Hülfen h2 wefentlich niedriger werden ; die Treppe ge¬
winnt dadurch ein leichteres und gefälligeres Ausfehen .
Bei den in Fig . 265 u . 266 dargeftellten Treppen wird
der günftige Eindruck noch dadurch erhöht , dafs auch
über den Trittftufen Seitenftücke angeordnet find,
welche fich mit den darunter befindlichen Confolen
zu einer Art fortlaufender Wange zufammenfetzen .

Das Gewicht derartiger Treppen läfft fich auch
noch dadurch verringern , dafs man die einzelnen
glatten Theile derfelben durchbrochen giefst . Diefe
Durchbrechungen können in diefem , wie in allen
folgenden Fällen einfache , in regelmäfsigen Reihen
geftellte Durchlochungen fein ; fie können aber auch
geometrifche Mufter , Arabesken etc . bilden . Unter
allen Umftänden dürfen die Durchbrechungen der

Fig . 261.

Fig . 262.

Fig . 263.

Fig . 264.

Fig . 265 .

sin

V20 n- Gr.
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Trittftufen nicht fo grofs fein , dafs die die Treppe Benutzenden mit den Ab -
fätzen ihres Schuhwerkes darin ftecken bleiben können 104) . Werden die Trittftufen in
folcher Weife durchbrochen , fo wird ihre Oberfläche nicht fo leicht glatt ; bei voll
gegoffenen Stufen kann man die erforderliche Rauhigkeit erzielen , wenn man die
Oberfläche mit Rippen u . dergl . verfieht . Immerhin wird jede gufseiferne Stufe
mit der Zeit glatt und dadurch gefährlich ; wenn daher das Auflegen von
Linoleum - oder Teppichläufern nicht in Ausficht genommen ift , fo empfehlen
fleh Beläge aus Holz , Steinplatten , Afphalt etc . , über welche unter ß Näheres gefagt
werden wird .

Es ift leicht erfichtlich , dafs man durch die im vorhergehenden und in diefem
Artikel vorgeführten Herftellungsweifen völlig frei tragende Conftructionen erhält ,
und zwar Conftructionen , die fleh in noch weiter gehendem Mafse frei tragen , als
frei tragende Steintreppen . Denn bei letzteren müffen die Stufen mit dem einen
Ende in die Treppenhausmauer eingemauert werden , was hier nicht erforderlich ift ;

jeder Treppenlauf trägt
fich völlig frei von Ab -
fatz zu Abfatz . Der
Grund davon liegt darin ,
dafs man bei der vor¬
liegenden Bauart je
zwei Stufen unverrück¬
bar feft mit einander
verbinden kann , was
bei fteinernen Stufen
nicht möglich ift.

Schliefslich fei be¬
merkt , dafs die Con¬
ftructionen in Fig . 261 ,
264 u . 265 viel zweck-
mäfsiger find , als die
in Fig . 259 dargeftellte ;
vor Allem ift die Ver¬
bindungsweife der ein¬
zelnen Theile eine viel

fachgemäfsere . Wenn allerdings die Treppenläufe eine gröfsere Länge haben ,
werden ftärkere Durchbiegungen und das knarrende Geräufch auch hier nicht aus-
bleiben .

Auch die Treppenabfätze können ganz in Gufseifen hergeftellt werden . Fig . 259
zeigt eine folche Conftruction ; andere einfchlägige Ausführungen werden unter ß
vorgeführt werden .

In Fig . 259 wird die oberfte Stufe S des betreffenden Treppenlaufes von dem quer durch das
ganze Treppenhaus gelegten Podeftbalken gebildet ; der Fufs des nächften Laufes ftützt fich gegen den-
felben . Der Ruheplatz wird von gufseifernen Platten p gebildet , welche an den Langfeiten auf gufseifernen
Trägern a und b gelagert werden ; zur weiteren Unterftiitzung dienen die aus den Trägern c und d ge¬
bildeten Balkenkreuze .

Fig . 266.

n

Frei tragende Treppe des Eifenhütten - und Emaillirwerkes Tangerhiitte .

104) Von den Baupolizei *Behörden wird nicht feiten vorgefchrieben , dafs die Setzftufen nicht durchbrochen fein
dürfen.

71.
Treppen
abfätze .
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72.
<Gufseiferne

Stufen .

ß) Wangentreppen .
Eine im Allgemeinen folidere Conftruction bilden diejenigen gufseifernen Treppen ,

deren Stufen durch eiferne Wangen unterftützt werden ; für längere , für ftärker be-
laftete und für bedeutenderen Erfchütterungen ausgefetzte
unter a vorgeführten Bauart vorzuziehen . Dabei kommen
der eingefchobenen , wie der aufgefattelten Holztreppen vor.

Die Stufen werden für den vorliegenden Zweck in verfchiedener Weife und
aus verfchiedenen Stoffen hergeftellt . Zunächft ift es das Gufseifen , welches dafür
als geeignetes Material erfcheint ; man ftellt die Stufen daraus in zweifacher
Weife her .

Treppen find fie der
fowohl Nachbildungen

Fig . 267. Fig . 268 .

rI-20 n . Gr .

Fig . 269 .
a b

ct) Man giefst Tritt - und Setzftufe aus einem Stück (Fig . 267 u . 268) ; bei
gröfserer Länge werden Verfteifungsrippen , wie in Fig . 259 (S . 105 ) mit angegoffen .
Es ift nicht zweckmäfsig , die Stufen von einander unabhängig anzuordnen ; vielmehr
verfehe man entweder die Setzftufe an ihrer Unterkante mit einem nach aufsen ge¬
richteten Flanfch , auf den fich die darunter befindliche Trittftufe mit ihrer Hinter¬
kante legt (Fig . 267) , oder man giefst an der Unterkante der Setzftufe zwei Rippen
an , die eine wagrechte Nuth bilden ; letztere umfafft dann die Hinterkante der an-
ftofsenden Trittftufe (Fig . 268) .

b) Trittftufe und Setzftufe werden als je ein befonderes
Gufsftück angefertigt . Die Verbindung gefchieht meift in der
Weife , dafs man an die Hinterkante jeder Trittftufe kreis¬
förmig geftaltete Lappen / (Fig . 269 ^ u . 270) und diefen ent-
fprechend an der rückwärtigen Seite der darüber anzuordnen¬
den Setzftufe Hülfen h (Fig . 26g b) angiefst ; die Lappen find
durchlocht , fo dafs Hülfen und Lappen eine Schrauben¬
verbindung ermöglichen . Auf die Setzftufe legt fich die nächft
höhere Trittftufe ftumpf auf, oder beffer , es ift an der Unter¬
feite der letzteren , nahe an deren Vorderkante , eine Leifte
angegoffen , welche einen Falz bildet , gegen den fich die Setz¬
ftufe lehnt (Fig . 269 «) ; am vortheilhafteften ift, an diefer Stelle
der Trittftufe zwei Rippen anzugiefsen , durch die eine Nuth
entfteht , in welche die Setzftufe eingefchoben werden kann (Fig . 269 b) .

Ift der aus den gufseifernen Stufen zu bildende Treppenlauf längs einer Treppen¬
hausmauer geführt und foll an diefer keine Wange angeordnet werden , fo müffen
die Trittftufen mit dem einen Ende eingemauert werden ; alsdann werden an die-
felben zwei Lappen angegoffen (Fig . 271 ) , welche in die Mauer reichen .

Fig . 270.
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Fig . 271 .

redend , hier zu :

Was in Art . 70 (S . 106 ) über die Durchbrechungen ,
mit denen Tritt - und Setzftufen häufig verfehen werden , ge¬
tagt wurde , gilt auch für die foeben unter a und b vorge¬
führten Conftructionen . Die Setzftufen werden im vorliegenden
Falle nicht feiten fo ftark durchbrochen , dafs fie nur noch
eine Art Rahmen bilden ; bisweilen fehlen fie ganz , und die
Trittftufen werden alle 60 bis 75 cm durch eiferne Säulchen
unterftützt .

Auch dasjenige , was im gleichen Artikel über die Mittel ,
durch welche man das zu frühe Glattwerden der gufseifernen
Trittftufen zu verhüten beftrebt ift, gefagt wurde , trifft felbft-

das Glattwerden überhaupt zu vermeiden , ift nur durch geeignete
Beläge möglich .

Will man im vorliegenden , wie in allen folgenden Fällen die Setzftufen durch
Füllungen oder andere Verzierungen fchmücken , fo werden letztere in der Regel
gleich beim Gufs hergeftellt ; indefs können fie auch fpäter angefchraubt werden .

Einer der am häufigften angewendeten Beläge ift der aus Holzbohlen beftehende .
Diefe , aus hartem Holze angefertigt , erhalten 4 bis 6 cm Dicke , je nach der Länge
der Stufen und je nachdem der Bohlenbelag unterftützt ift . Wird , wie dies Fig . 272 105 ) ,
zeigt , zunächit ein gufseiferner Rahmen verlegt und auf diefen die Bohle gelagert ,

fo kann fie fchwächer gewählt werden ;
Fig . 272 105) . fehlt ein folcher Rahmen , fo mufs fie

eine gröfsere Dicke erhalten .
Im letzteren Falle ruht die Bohle

mit ihrer Vorderkante auf der zuge¬
hörigen Setzftufe , und es empfiehlt fich,
die nächfte Setzftufe fo zu geftalten ,
dafs durch fie die Hinterkante der Be¬
lagbohle auf die ganze Länge unterftützt

wird . In Fig . 273 bis 275 find drei einfchlägige Herftellungsweifen dargeftellt , bei
denen entweder gar keine Verfchraubung vorgenommen wird oder nur Holzfchrauben
zur Verwendung kommen ; fie geftatten ein leichtes Auswechfeln der Bohlen . Man

hat aber die Verbindung zwi -
Fig . 276 .

73-
Stufen

mit
Bohlenbelags

n . Gr .

Fig . 274 . Fig . 275 .

t '20

fchen Bohle und darauf flehen¬
der Setzftufe mittels ziemlich
umftändlicher Verfchraubungen
durchgeführt ; eine zweckmäfsige
und verhältnifsmäfsig einfache
Conftruction diefer Art ift die

durch Fig . 276 veranfchaulichte .
Von manchen Baupolizei -Behörden wird gefordert , dafs der Bohlenbelag mit

einer nicht durchbrochenen Eifenplatte unterlegt wird .
Wird eine Treppe fehr ftark begangen , fo laufen fich Holzbohlen zu bald aus,

und Hörende Auswechfelungen werden zu häufig nothwendig . In folchen Fällen ift
mehrfach mit gutem Erfolg ein Belag nach Hawksley ’s Patent , bei welchem

74-
Stufen

mit
Holzklötzchen »

Belag .

105) Nach : Scharowsky , a a . O ., S. 142.
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75-
Stufen

mit
Afphaltbelag .

Trittftufen aus Hirnholz gebildet find , zur Ausführung gekommen . In England zeigen
zahlreiche öffentliche Gebäude derartige Treppen , und , diefen nachgebildet , find auch
in einigen Stationsgebäuden der Berliner Stadt - Eifenbahn (Jannowitzbrücke und
Schlefifcher Bahnhof ) folche Treppen hergeftellt worden .

Bei diefer Conftruction (Fig . 277 loe) wird auf die gufseiferne Setzftufe 10 7) zu-
nächft ein gufseiferner Roft r gelagert , in deffen Zellen die etwa 5 cm hohen und
etwa 4 cm im Geviert meffenden Eichenholzklötzchen , mit der Hirnfeite nach oben
gerichtet , eingekeilt werden . Damit letzteres möglich ift , erweitern fich die Zellen
ein wenig nach oben ; auch empfiehlt es fich, den Klötzchen dadurch etwas Feder¬
kraft zu verleihen , dafs man fie von unten aus , auf etwa 4/s ihrer Höhe , mit zwei
fich kreuzenden Sägefchnitten verfieht ; die Klötzchen ragen mit ihrer Oberkante
ca . l,s cm über der Roftoberfläche vor .
Die Vorderkante der Trittftufe wird Flg‘ 277 '
durch eine Eichenholzleifte gebildet ,
welche von unten aus an den Roft an-
gefchraubt wird und zugleich das Stufen¬
profil hervorbringt .

Dadurch , dafs die Klötzchen mit
dem Hirnholz nach oben verlegt werden ,
gewähren fie , auch wenn die zwifchen
ihnen befindlichen Fugen ausgefüllt find,
einen fehr ficheren Auftritt . Werden
einzelne Klötzchen fchadhaft , fo können
fie jederzeit leicht und ohne wefentliche
Störung zu erzeugen , ausgewechfelt
werden . In Folge des Schmutzes , der
fich in den Fugen zwifchen den Klötz¬
chen feft fetzt , werden folche Treppen
für Gebäude von vornehmer und reicher
Ausftattung fich nicht eignen ; dagegen
wird man von diefer Herftellungsweife
für Treppen , welche einen ftarken Ver¬
kehr unmittelbar von der Strafse her
ZU vermitteln haben , mit Vortheil Ge - Vom Bahnhof Jannowitz -Brücke der Berliner
brauch machen können . Im feuchten Stadt -Eifenbahn 106) .
Klima Englands bleibt der Schmutz
zwifchen den Klötzchen ftets feft und beläftigt defshalb nicht ; in trockeneren
Klimaten giebt er aber zur Staubbildung Anlafs los) .

Die gufseifernen Stufen können auch mit Gufsafphalt belegt werden . Die aus
Gufseifen hergeftellten Setzftufen werden dabei mit derart geformten Längsrippen
verfehen , dafs man von einer Setzftufe zur anderen einen der Stufenbreite ent -
fprechenden Streifen Wellblech legen kann (Fig . 278 109) . Auf letzterem wird die
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106) Nach : Die Bauwerke der Berliner Stadt -Eifenbahn . Berlin 1880. S . 73.
107) Bei der in Fig . 277 dargeftellten Conftruction ift die Setzftufe aus Schmiedeeifen hergeftellt ; es ift indefs ohne

Mühe zu erfehen , dafs fie auch aus einem im Querfchnitt E-formigen Gufsftiick gebildet werden kann .
108) Siehe auch : Treppen für öffentliche Gebäude . Centralbl . d. Bauverw . 1885, S . 211 .
109) Nach : Die Bauwerke der Berliner Stadt -Eifenbahn . Berlin 1880 . S . 80.
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Fig . 278. Betonunterlage ausgebreitet und auf diefe die
Afphaltfchicht gelagert . Die Vorderkante
der Stufe wird durch eine Vorftofsleifte v aus
hartem Holz gebildet , welche auf die Unter¬
lage aufgefchraubt wird ; an den Seiten be¬
grenzen gufseiferne Leiften den Belag .

Solche Treppen begehen fich fehr an¬
genehm , nutzen fich aber bei ftärkerem Ver¬
kehre rafch ab.

Längen - und Querfchnitt
durch die Stufen 109) .

^ 10 n . Gr .

Die Abnutzung ift eine viel geringere ,
wenn man den Afphaltbelag durch einen
folchen aus harten Thonfliefen erfetzt ; aller¬
dings ift auch das Begehen ein härteres .
Die Unter - Conftruction ift im Uebrigen die

Stufen
mit

Thonfliefen -

belag .

gleiche , wie bei Afphalt ; das Auswechfeln
einer fchadhaft oder locker gewordenen Fliefe gelingt feiten vollftändig .

Schliefslich find noch folche Stufen vorzuführen , deren Setzftufen aus Gufseifen 77-
Stufenbeftehen und deren Trittftufen aus Platten von Schiefer oder Marmor gebildet werden . mit

Es ift von Wichtigkeit , dafs diefe Steinplatten auf ihre ganze Länge entfprechend unter - Steinplatten .
ltiitzt werden ; defshalb giefse man an die Setzftufen derart ge¬
formte Flanfche an , damit diefe Bedingung erfüllt fei (Fig . 279) .Fig . 279.

Bei den in gewöhnlichen Wohnhäufern üblichen Breiten -
abmeffungen der Treppen werden die Schiefer - und Marmor¬
platten etwa 4 cm dick gewählt ; will man fie fchwächer nehmen ,
etwa nur 2 cm , fo mufs man fie auf einer Unterlage von Holz
oder Eifen ruhen laffen . Man hat auch Sandfteinplatten für den
fraglichen Zweck verwendet ; doch fallen diefe fehr dick und
fchwer aus.

Zur Unterftützung der Stufen hat man in früherer Zeit vielfach gufseiferne 78.
Wangen verwendet . Seitdem jedoch das Schmiedeeifen wefentlich billiger geworden Wangen ,
ift , werden die Wangen mindeftens eben fo häufig aus gewalzten Trägern gebildet ,
wiewohl erftere den Vorth eil haben , dafs fie fich leicht und mit geringen Koften
verzieren laffen.

Da das Gufseifen eine verhältnifsmäfsig geringe Biegungsfeftigkeit hat , fo ift
man bei breiteren Treppen nicht feiten genöthigt , aufser den feitlichen Wangen auch
noch Zwifchenwangen anzuordnen . Bis etwa 1,6 m Treppenbreite genügen bei den
üblichen Abmeffungen der Gufseifentheile die zwei feitlichen Wangen ; darüber hin¬
aus werden in der Regel eine oder mehrere Zwifchenwangen erforderlich .

Die gufseifernen Treppenwangen würden am beften E- oder I -förmigen Quer¬
fchnitt erhalten , und zwar empfiehlt fich , da die zuläffige Beanfpruchung des Gufs-
eifens auf Druck nahezu doppelt fo grofs ift , als diejenige auf Zug 110

) , einen un-
fymmetrifchen Querfchnitt zu wählen . Da diefer aber eine für das Ausfehen wenig
vortheilhafte Form ergiebt , überhaupt ftark vorfpringende Ober - und Unterflanfche
meift nicht gut ausfehen , fo hat man in der Regel als Querfchnitt der Wangen ein
fchmales , hochkantig geflehtes Rechteck gewählt , welches oben und unten durch

110) Siehe Theil I , Band i , zweite Hälfte diefes »Handbuches «, Art . 302, S . 263 {2. Aufl . : Art . 92 , S . 66) .



I 12

Fig . 282.

einige profilirte , wenig vorfpringende Glieder verftärkt wird . Letztere dienen gleich¬
zeitig zur Verzierung der Wangenränder und umfäumen in vortheilhafter Weife den
mittleren Wangentheil .

Weiteren Schmuck erzielt man
durch das Anordnen von Füllungen , von
Rofetten , von fortlaufendem friesartigem Fig. 280 .
Zierwerk u . dergl . Fig . 280 bis 284
zeigen einige Beifpiele gefchmückter
Wangen . Das Zierwerk kann , wie be¬
reits erwähnt wurde , beim Gufs der
Wange gleich mit hervorgebracht wer¬
den . Allein in manchen Fällen kann
es auch zweckmäfsig erfcheinen , die Flg' 28
Schmucktheile , wenn fie aus einzelnen
Rofetten oder fonftigen wiederkehrenden
Muftern beftehen , welche fich nach einem
oder nach nur wenigen Modellen giefsen
laffen , befonders herzuftellen und fie auf
die Wangen aufzufchrauben . Auch eignen
fich die beabüchtigten Verzierungen
durch ihre Form nicht immer dazu , dafs
man fie mit der Wange aus einem
Stück giefst .

Dafs die Stufen zwifchen die bei¬
den Wangen gefetzt werden , kommt
verhältnifsmäfsig feiten vor . In einem
folchen Falle müffen an die Innenflächen
der Wangen winkelförmige Rippen an- Fig . 283 .
gegoffen werden (Fig . 285 ) , an welche
Tritt - und Setzftufen anzufchrauben find.

Diefe Anordnung erfordert meift
mehr Material , als diejenige mit unten
liegenden Wangen , ift alfo auch theuerer
als letztere . Abgefehen von Schönheits¬
rückfichten ift dies wohl der Haupt¬
grund , wefshalb man in den meiften
Fällen die Stufen auf die Wangen fetzt .

Flg' 284 '
Gefchieht letzteres , fo müffen auf die
fchräge Oberkante der Wangen , den
einzelnen Stufen entfprechend , gufs-
eiferne Auffattelungen , fog . Stufendrei¬
ecke , aufgefetzt werden . Die Gefammt -
anordnung eines Treppenlaufes kann als¬
dann im Wefentlichen in drei verfchie-
denen Formen erfcheinen :

Ct) Die Stufendreiecke find entweder
als befondere Gufsftücke hergeftellt oder

Gufseiferne Treppenwangen des Eifenhütten -
werkes Marienhütte bei Kotzenau .

(Gefetzlich gefchützt .)



Fig . 285 . an die Trittftufen angegoffen ; an der fchrägen
Unterkante find fie mit einem Flanfch verfehen ,
mit dem fie auf die Wangen aufgefchraubt
werden .

b) Um letztere Verbindung zu vermeiden ,
erfcheint es zweckmäfsiger , die Stufendreiecke
an die Wangen mit anzugiefsen . Nach Fig . 286
ift die Wange alsdann nach oben zu ftaffelförmig,
nach unten geradlinig ( fchräg anfteigend ) be-

% 0 n . Gr . grenzt 111
) ; das Ausfehen einer derartig geftal -

teten Wange ift ein wenig befriedigendes , weil
Wange und Stufen (tragende und getragene Conftructionstheile ) nicht angemeffen
von einander getrennt erfcheinen . Beffer ift es defshalb

, nach Fig . 287 die An¬
ordnung zwar beizubehalten , aber durch Anbringen von fäumenden Gliederungen

Fig . 286 . Fig . 287 .

n , Gr .

den oberen fchrägen Abfchlufs der eigentlichen Wange zum Ausdruck zu bringen ;auch bei den in Fig . 280 bis 284 vorgeführten Beifpielen ift in folcher Weife verfahren .
c) Man hat endlich von der geradlinig fchrägen Begrenzung der Wange an

ihrer Unterkante Abftand genommen und hat an deren Stelle eine ftaffelförmige ge-

Fig . 288 . Fig . 289 .

Gufseiferne Treppenwangen des Eifenwerkes Marienhütte bei Kotzenau .
(Gefetzlich gefchützt .)

1H) leicht erlichtlich , ift dies die Nachbildung der Wangen bei aufgefattelten Holztreppen .
Handbuch der Architektur . III . 3, b . 8



114

n. Gr .

Fig . 292 .

79-
Schmiede -

eiferne
Wangen .

fetzt (Fig . 288 u . 289) . Abgefehen davon , dafs auch bei diefer Flg - 290 . Fig. 291 .

Form die Trennung von tragenden und getragenen Conftructions -
theilen unterdrückt erfcheint , wirkt eine folche Anordnung auch

unruhig .
Die Stufendreiecke werden nur fehr feiten glatt gelaffen ;

vielmehr werden fie mit Vorliebe mit allerlei geometrifchem ,
ornamentalem etc . Schmucke verfehen oder auch durchbrochen
hergeftellt . Fig . 290 u . 291 zeigen Querfchnitte von Wangen W
mit aufgefetzten Stufendreiecken D , und zwar letztere einmal
voll , das andere Mal durchbrochen gegoffen .

Die Trittftufen , gleichgiltig aus welchem Material fie her¬
geftellt find , legen fich ftets auf die wagrechte Oberkante der
Stufendreiecke auf . Sind erftere mit den Setzftufen in ange -
meffener Weife vereinigt , fo ift eine weitere Befeftigung auf den Stufendreiecken
nicht erforderlich ; fonft werden fie durch Schrauben mit verfenkten Köpfen damit
verbunden .

Um die Setzftufen an den Stufendreiecken befeftigen zu können , müffen ent¬
weder an die lothrechten Kanten der erfteren oder an jene der letzteren Flanfche

angegoffen werden , die eine Schraubenverbindung ermöglichen . Befinden fich die
Flanfche an den Stufendreiecken , fo erhalten die Befeftigungsfchrauben entweder
verfenkte Köpfe , oder die Köpfe werden knopfartig geftaltet , fo dafs fie als Ver¬
zierung der Stufen dienen können .

Gleichgiltig , ob die Stufen zwifchen
oder über den Wangen angeordnet find,
ftets mufs der Fufs der allerunterften
Wange gegen Abgleiten gefichert fein . Am
beften gefchieht dies durch kräftiges Ver¬
ankern mit einem geeigneten Fundament¬
körper oder durch geeignet geformte Fufs -
platten . In Fig . 292 ift eine bezügliche
ältere Anordnung dargeftellt .

Eine breite angegoffene Fufsplatte fetzt fich

auf ein in Cement gemauertes Fundament und wird in

ihrer Lage durch einen mit einem Splint verfehenen

Anker gefichert ; letzterer reicht möglichft tief in das

Mauerwerk hinein und wird oberhalb der Fufsplatte
verfchraubt . An den Wangenfufs find behufs befferer

Drucktibertragung feitliche Rippen angegoffen .

Neuere Conftructionen diefer Art wer-
de'n bei Befprechung der fchmiedeeifernen
Wangen (in Art . 100) und der Anfchlufs der gufseifernen Wangen an die Treppen -
abfätze wird in Art . 80 vorgeführt werden .

Längere Treppenläufe , die ftark belaftet und kräftigen Erfchütterungen aus¬
gefetzt find , lagert man beffer auf fchmiedeeifernen ftatt auf gufseifernen Wangen .
Es wird im Folgenden (unter 2 , a) von der Unterftützung durch gewalzte Träger
noch eingehend die Rede fein, fo dafs an diefer Stelle hervörzuheben genügt , dafs
hauptfächlich EL- und I -Eifen in Betracht kommen und dafs die Stufen immer auf
den Wangen ruhen . Defshalb find ftets Stufendreiecke erforderlich , die man am

V20 » • Gr.
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Fig . 293 . Fig . 294 . Fig . 295 . Fig . 296 .

Treppenwangen der Stolberg -

Wernigeroedifchen Factorei
zu Ilfenburg .

V10 n- Gr-

Fig . 297 .

Vis n. Gr.

Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner
Stadt -Eifenbahn 112) .

V20 " • Gr -
(Der Schnitt de ift in Fig . 277 , S . 110 dargeftellt .) !|l5 n . Gr .

■einfachften aus Gufseifen herftellt und mit derart geformten Flanfchen verfieht , dafs
man fie an den Oberflanfch der Wange anfchrauben kann . In Fig . 278 (S . in )
ift eine folche Verbindung dargeftellt , und Fig . 293 giebt die Anficht des unteren
Theiles desjenigen Treppenlaufes , zu dem die beiden Schnitte in Fig . 278 gehören ;
aus letzterer Abbildung ift auch erfichtlich , dafs die Zierglieder der Wange be-
fonders angefchraubt find.

Bisweilen werden die Treppenwangen aus hochkantig geflehtem Flacheifen
hergeftellt und mit fchmückenden Gufsftücken derart bedeckt , bezw . umhüllt , dafs
von der eigentlich tragenden Wange nur wenig oder gar nichts fichtbar ift (Fig . 294
u . 295 ) .

Fig . 298 .

CD

TT

I— —
| e

!/l 5 n - Gr-

112) Facf .-Repr . nach : Die Bauwerke der Berliner Stadt -Eifenbahn . Berlin 1880. S . 80 .
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Fig . 299 .

i

In fchmaleren Treppenhäufern , wie fie namentlich
durch die fo häufig angewendete geradlinig umge¬
brochene Treppe (Fig . 299) entfliehen, werden die Treppen -
abfätze am zweckmäfsigften in der Weife conftruirt , dafs
man nahe an ihrer Vorderkante , quer durch das

Treppenhaus , den fog . Podeftträger t anordnet , von dem
aus Querträger e bis zur gegenüber liegenden Treppen¬
hausmauer gelegt find . Diefe Träger werden aus Gufs-
eifen hergeftellt , der Podeftträger mit I -förmigem oder

wenig davon abweichendem Profil (mit einer Stegdicke
von 25 bis 30 mm) , während für die Querträger meift der
T-förmige Querfchnitt genügt .

Aus Fig . 298 ift erfichtlich , wie die gufseifernen
Wangen w der beiden anftofsenden Treppenläufe mit
angegoffenen Flanfchen verfehen und mit Hilfe diefer
durch Schrauben mit dem Podeftträger t verbunden find ;
in gleicher Weife fchliefsen fich die Querbalken e an den gleichen Träger an . Bei
älteren Ausführungen gefchah der Anfchlufs der Wange an den Podeftträger , nach
dem Vorbild der Holztreppen , mittels zweier an die Wange angegoffenen Zapfen
(Fig . 297) .

Schliefst die Wange des oberen (anfteigenden ) Treppenlaufes nicht , wie in

Fig . 298 , im unteren , fondern im oberen Theile des Podeftträgers an , fo erzielt
man durch Anordnung einer kleinen Confole nach Fig . 296 einen eben fo zweck-

| e
!t

!6 !

i±ii

i w w i

! ( “ i

Fig . 300 11S) .

•las n . Gr .

ll ') Fncf .-Repr . nach : Scharowskv , a . a . O . , S . 142.
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mäfsigen , wie gut ausfehenden Anfchlufs ; dabei ift i die
Rippe , auf welche fich die untere (abfallende ) Wange legt .

Hat der Podeftträger eine gröfsere Länge , fo mufs
man ihn durch Säulen unterftützen (Fig . 300 lls ) . Geht
dies nicht an , fo ift er aus einem gewalzten Eifenträger ,
am beften in I -Form , zu bilden . Letzteres gefchieht auch ,
wenn die Treppenwangen aus Schmiedeeifen conftruirt find .
(Siehe hierüber unter b , 1 .)

An die Stelle einer eifernen Unter -Conftruction kann
für den Treppenabfatz eine Backftein -Unterwölbung treten

(Fig . 301 ) ; an den Podeftträger wird eine Rippe angegoffen , welche einer preufsifchen
Kappe als Widerlager dient . Auch die bei den Betontreppen (flehe Art . 62 ,
S . 97) vorgeführte Herftellungsweife der Ruheplätze kann hier zur Anwendung
kommen .

Der Belag der Treppenabfätze richtet fich in der Regel nach der Ausbildung
der Trittftufen ; doch ift nicht ausgefchloffen , dafs man für erftere andere Stoffe ver¬
wendet , wie für letztere .

Die eiferne Unter - Conftruction geftattet das Anbringen faft aller in Frage
kommenden Beläge . Gufseiferne Platten (benarbt , gerippt oder durchbrochen ) werden
auf die Querträger mittels Schrauben mit verfenkten Köpfen befeftigt (Fig . 298) -
man kann aber auch die Belagplatte in einzelne Querftreifen zerlegen und jeden
derfelben mit dem zugehörigen Querbalken aus einem Stück giefsen . Ein Holz¬

bohlenbelag ward gleichfalls auf die Querträger aufgefchraubt und ein Afphaltbelag
in der durch Art . 75 (S . 110) bereits bekannten Weife ausgeführt ; das Wellblech
wird mit feinen Wellen parallel zum Podeftträger auf den Querbalken gelagert , als¬
dann die Betonunterlage und fchliefslich die Deckfchicht aus Gufsafphalt aufgebracht ;
die einfaffenden und fchtitzenden Holzleiften dürfen auch hier nicht fehlen . Statt
der Afphaltfchicht kann auch ein Belag mit Thonfliefen ausgeführt werden .

Ift der Ruheplatz unterwölbt , fo kann der Belag nach Art der hölzernen Fufs -
böden (Fig . 301 ) ; er kann aber auch aus Thonfliefen und aus Afphalt hergeftellt
werden .

Für eiferne Treppen kommen naturgemäfs nur Metallgeländer in Frage . Das
über letztere in Art . 21 (S . 38 ) u . 37 (S . 60) Getagte hat auch hier Giltigkeit , fo
dafs an diefer Stelle nur bezüglich der Beteiligung der Geländer das Erforderliche
vorzuführen ift.

Bei Wangentreppen werden die Geländerftäbe , wenn die
Trittftufen aus Eifen oder Holz beftehen , meift auf diefen be¬
feftigt . Nach Fig . 302 erhält der verftärkte Fufs des Ge-
länderftabes ein eingebohrtes , 4 bis 5 cm tiefes Gewinde , in
welches von unten , nach Durchdringen der durchbohrten Tritt -
ftufe , eine Schraube eingedreht wird . Etwas fefter wird die
Verbindung , wenn man nach Fig . 291 (S . 114) den Geländer -

ftab unterhalb feiner Fufsverftärkung (Bundring ) als Schraubenbolzen endigen
läfft ; letzterer wird durch die entfprechende Bohrung der Trittftufe gefchoben , und
unterhalb diefer wird die Schraubenmutter angezogen . Seltener kommt die durch
Fig . 303 veranfchaulichte Befeftigungsweife vor ; bei diefer greift das am Fufsende
des Geländerftabes angefchnittene Schraubengewinde durch die Trittftufe in das

Fig . 302 .

81 .
Geländer .
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Stufendreieck ein ; diefe Verbindung ift auch bei Steinplattenbelag anwendbar , und
man gewinnt dabei an nutzbarer Breite der Treppe .

Will man eine Befeftigung erzielen , welche eine noch gröfsere Sicherheit , als

Fig . 304 .

Schnitt MN .

Von den Treppen der Stolberg -Wernigeroedifchen Factorei zu Ilfenburg .
' ho n . Gr .

nach den feither vorgeführten Verfahren darbietet , fo kann dies in zweierlei Weife
gefchehen :

0) Man läfft die bolzenförmige Fufsendigung des Geländerftabes nicht allein
durch die Trittftufe , fondern auch noch durch das Stufendreieck hindurch bis unter
den oberen Flanfch der Wange reichen ; unterhalb des letzteren wird erft die
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Schraubenmutter angezogen — eine Anordnung , die bereits in Fig . 278 (S . in )
dargeftellt worden ift.

6 ) Will man an nutzbarer Breite der Treppe gewinnen , fo mufs man auch hier ,
ähnlich wie bei Holz - und Steintreppen , Krücken in Anwendung bringen ; letztere
werden entweder am Stufendreieck oder an der Wange (Fig . 294 , S . 115 ) oder ,
wenn man den höchften Grad von Sicherheit erreichen will , an Stufendreieck und

Wange zugleich (Fig . 304) beteiligt .

2 ) Gewundene und Wendeltreppen .
Gewundene Treppen aus Gufseifen können frei tragend und als Wangentreppen

conftruirt werden . Was zunächft die erftere Bauart anbelangt , fo läfft fich die in
Art . 69 (S . 105 ) vorgeführte Herftellungsweife , bei der die Stufen mittels an-

gegoffener Flanfche mit einander verbunden werden , ohne Weiteres auf die ge¬
wundenen Treppen übertragen , wenn man für die Keilftufen entfprechend geformte
Gufsftücke anfertigt . Häufiger wird indefs für die in Rede flehenden Treppen die
Conftruction in Art . 70 (S . 105 ) angewendet ; man braucht nur für die Keilftufen
Stirnftücke zu giefsen , welche der Wendung der Treppe entfprechen , und auch die

zugehörigen Trittflufen nach Mafsgabe des Treppengrundriffes zu geftalten ; die
durch die Hülfen vermittelte Bolzen-

Fig . 305. Fig . 306 . Verbindung ift die gleiche , wie bei den
geradläufigen Treppen . In Fig . 307 114)
ift eine derartige Treppe im Grund - und
Aufrifs dargeftellt , und die Theilabbil -
dungen Fig . 305 u . 306 zeigen die zwei
Stirnftücke , welche für jede Keilftufe
nothwendig find : das eine (Fig . 306)
für die Innenfeite und das andere
(Fig . 305 ) für die Aufsenfeite des ge¬

krümmten Theiles der Treppe .
Allein auch die Bauart der Treppen mit gufseifernen Wangen läfft fich , wie

leicht erfichtlich , ohne Weiteres auf gewundene Treppen übertragen . Abgefehen
davon , dafs für die gekrümmten Theile der Treppe die Trittflufen entfprechend keil¬
förmig zu geftalten fein werden , find die in der Wendung der Treppe gelegenen
Wangenftücke nach Mafsgabe der Treppenform zu giefsen ; die einzelnen Stücke
find mit Flanfchen zu verfehen , mittels deren fie unter einander und mit den etwa
anftofsenden geraden Wangenftücken verfchraubt werden .

Am häufigften kommt das Gufseifen für Wendeltreppen in Anwendung ;
namentlich find es die kleineren , zu möglichft rafcher und einfacher Verbindung
zweier über einander gelegener Räume dienenden Treppen , die Lauf - und Dienft -

treppen etc . , die man , der Raumerfparnifs wegen , gern als Wendeltreppen und , der

geringen Koften wegen , meift aus Gufseifen herftellt . In verfchiedenen Eifenwerken
werden defshalb derartige Treppen als befonderer Gefchäftszweig erzeugt und vor-

räthig gehalten ; die bezüglichen Durchmeffer fchwanken zwifchen 1,2 und 2,5 m ,
und der Preis wird für je eine Stufe angefetzt .

Soll eine gufseiferne Wendeltreppe errichtet werden , fo wird man in der Regel
davon abfehen , einen befonderen Conftructions -Entwurf mit Berechnung dafür aufzu-

82 .
Gewundene

Treppen .

83-
Wendeltreppen .

Nach : Schulze , F . O . Motiven -Sammlung für das gefammte Bau * und Kunftgewerbe etc . Leipzig 1877 .
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Fig. 3 °8 - flehen , weil dadurch die Anfertigung neuer Gufsmodelle bedingt
wäre ; in Folge deffen würde die Treppe wefentlich theuerer
werden , als wenn man fich an die vorhandenen Mufter hält und
diefe dem jeweiligen Zwecke anpafft . Da die fraglichen Treppen
ohnedies in der Regel untergeordneten Zwecken dienen , fo
braucht man in diefer Richtung nicht zu ängftlich zu fein.

Für die Conftruction und Ausführung ift es gleichgiltig , ob
eine Wendeltreppe von rechts nach links oder in entgegen¬
gefetzter Richtung anfteigen foll . Wenn indefs örtliche Verhält -
niffe nichts Anderes bedingen , fo laffe man fie , des bequemeren

Begehens wegen , von rechts nach links anfteigen ; denn man behält alsdann das Ge¬
länder zur rechten Hand .

Die allgemein üblichen gufseifernen Wendeltreppen find frei tragend conftruirt ,
und zwar im Grundgedanken meiftens nach

Flg’ 3°9 ’ der in Art . 70 (S . 105 ) befchriebenen
Bauart , wiewohl die im unmittelbar vor¬
hergehenden Artikel vorgeführte Herftel -
lungsweife nicht ausgefchloffen und that -
fächlich auch zur Ausführung gekommen ift.

Am häufigften kommen Wendel¬
treppen mit voller Spindel , d . h . mit einer
fchmiedeeifernen Spindel von ca . 5 cm
Durchmeffer , vor , welche der Treppe den
eigentlichen Halt zu verleihen hat . Da¬
mit letzteres ftattfinde , find oberes und
unteres Ende diefer Spindel fo zu be-
feftigen , dafs feitliche Ausweichungen der-
felben nicht Vorkommen können . Unten
gefchieht dies am zweckmäfsigften in der
Weife , dafs man fie in eine mit Hülfe ver-
fehene Fufsplatte (Fig . 308) einfetzt und
die letztere auf einem foliden Fundament
gut verankert ; doch kann auch ein gröfserer
Quader aus härterem Steinmaterial , in
welchem eine geeignete cylindrifche Höh¬
lung herausgearbeitet worden ift , gleiche
Dienfte thun .

Die Grundform der in Rede flehenden Treppen (Fig . 309) bringt es mit fleh,
dafs nur Keilftufen darin Vorkommen ; felbft etwaige Ruheplätze erhalten die Keil -

geftalt und find nur an der

' fc . bezw . ' fco n . Gr .

Fig . 310 . Fig . 311 .

Von den Wendeltreppen der Stolberg -Wernigeroedifchen Factorei
zu Ilfenburg .

Aufsenfeite breiter , als die
Trittftufen . Jede Stufe fchliefst
an ihrem fchmalen Ende mit
einer lothrechten cylindri -
fchen Hülfe ab , deren Hohl¬
raum dem Spindeldurchmeffer
entfpricht und mit welcher

84 .
Wendeltreppen

mit voller
Spindel .
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die einzelnen Stufen auf die Spindel aufgefchoben werden ; auch die Treppenabfätze
laufen an der Innenfeite in eine folche Hülfe aus .

Wenn nun die in Art . 70 (S . 105 ) befchriebene Bauart frei tragender Treppen
zu Grunde gelegt wird , fo find für jede Stufe einer folchen Wendeltreppe erforderlich :

oc) die keilförmig geftaltete Trittftufe ;

Fig . 312 .

Fig . 3I3 -

Fig - 3i4 -

ß) die rechteckig geformte Setzftufe ;
7) das Stirnftück mit den zwei feitlichen Verbindungshülfen , welches in den

meiften Fällen confolenartig , im Grundrifs aber nicht mehr gerade , fondern nach
dem äufseren Treppenumfang gekrümmt geftaltet wird ;

8) die Spindelhülfe , wohl auch Spindelbüchfe genannt , und
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Fig . 316 .

s ) der Geländerftab , welcher unterhalb feiner Fufsverftärkung
in einen Schr .aubenbolzen ausläuft ; letzterer ermöglicht mit Hilfe

der Verbindungshiilfen die Vereinigung je zweier Stufen mit

einander .
Ift hiernach im Grundgedanken die Bauart gufseiferner

Wendeltreppen fall überall die gleiche , fo zeigt fich doch in

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit .
Manche Anftalten giefsen für fchmalere Treppen fämmtliche Theile einer Stufe

aus einem Stück (Fig . 310 u . 311 ) ; meiftens jedoch bilden Trittftufe , Setzltufe und

Stirnftück ein Gufsftück für fich . Bei älteren Ausführungen ift die Spindelhülfe an

die Trittftufe , bei neueren an die Setzftufe angegoffen ; letzteres ift vorzuziehen , weil

im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhülfe
abbricht . In Fig . 313 ift die Setzftufe b mit der angegoffenen

Spindelhülfe .? dargeftellt ; letztere hat die gleiche Höhe , wie

die Setzftufe ; mit diefer Hülfe wird die Setzftufe auf die

Spindel aufgefchoben .
An die Setzftufe b (Fig . 314} fchliefst fich das ge¬

krümmte Stirnftück S an , an welches die Verbindungshülfen

und h% angegoffen find ; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift , liegen die

beiden Verbindungshülfen fo weit aus einander , dafs zwifchen beiden noch ein Ge¬

länderftab eingefchaltet werden mufs ; zu feiner Befeftigung dient eine dritte kleine

Hülfe d . Wie in Fig . 263 (S . 106) find an die vordere Verbindungshülfe ht zwei

Rippen angegoffen , welche eine Nuth n bilden ; mit diefer wird das Stirnftück auf

die Setzftufe aufgefchoben .
Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftück und

Setzftufe zur Ausführung gebracht ; man theilt die vordere Verbindungshülfe

% ,5 n - Gr .

Fig . 317 . 3 l &-

ä&sk SHa &jgi

Up ®

■ rol
Von den Wendeltreppen des Eifenhüttenwerkes Marienlnitte bei Kotzenau .
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Fig . 315

V7.5 n- Gr .

(Fig . 315 ) der Höhe nach
in drei Theile ; der mitt¬
lere , höhere Theil ift an
die Setzftufe b und die
beiden anderen Theile
find an das Stirnftück S
angegoffen , und fobald der
Schraubenbolzen durch -
gefteckt ift, hat man eine
Verbindung , welche an die
Gelenkbänder erinnert .

Fig . 320.
tl

Fig . 321 .

Ift die Spindelhülfe nicht an die Setzftufe angegoffen ,
fo mufs man letzterer auch an der inneren Seite den erforderlichen Halt bieten ; dies
gefchieht nach Fig . 316 am einfachften in der Weife , dafs man an die Spindelhülfe ^
eine lothrechte Rippe z angiefst , gegen welche fich die Setzftufe b lehnt .

Bei breiteren Treppen hat man bisweilen das
Stirnftück in zwei Theile zerlegt und den einen
unterhalb , den anderen oberhalb der Trittftufe
angeordnet (Fig . 317) ; bei fchmaleren Treppen ift
wohl auch das Stirnftück ganz weggelaffen worden
(Fig . 318) .

Auf Setzftufe und Stirnftück kommt die Tritt¬
ftufe t (Fig . 312) zu liegen . An ihrem fchmalen
Ende ift ein Auge a angegoffen , mit welchem die
Trittftufe gleichfalls auf die Spindel aufgefchoben
ift ; das Auge wird durch zwei Ringe , welche in
die darunter und darüber befindlichen zwei Spindel¬
hülfen eingreifen , verftärkt . In Fig . 319 find die
beiden letzteren mit s, und jg bezeichnet und es

den beiden
fafft. An

ift zu fehen , wie die Trittftufe t mit
Verftärkungsringen o zwifchen und .r2
der Aufsenfeite der Trittftufe find den Verbindungs¬
hülfen hx und h2 (Fig . 314) entfprechend zwei
Durchlochungen y 1 und y 2 (Fig . 312) vorhanden ,
und für die hier nothwendig gewordene dritte
Hülfe d. ift die Durchlochung e vorgefehen .

Um die Trittftufe und die Setzftufe mit ein¬
ander in Eingriff zu bringen , find , wie Fig . 312
u . 320 zeigen , an erftere zwei Längsrippen ange¬
goffen , gegen welche fich die Setzftufe b mit Ober¬
und Unterkante lehnt ; die eine Rippe befindet fich
auf der oberen Fläche nahe an der Hinterkante ,
die zweite an der Unterfläche der Vorderkante zu-
nächft ; bisweilen werden an letzterer Stelle zwei
Parallelrippen angeordnet , die eine Nuth bilden ,
mit welcher die Trittftufe auf die Setzftufe auf¬
gefchoben wird.

Wendeltreppe des Eifenwerkes
Lauchhammer .
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»5-
"
Wendeltreppen
mit Röhren -

fpindel .

86.
Wendeltreppen

mit hohler
Spindel .

Eine weitere Verbindung von Tritt - und Setzftufe wäre , ftreng genommen ,
nicht nothwendig ; allein eine folche Treppe würde beim Begehen ftark knarren und
klappern . Um dies zu vermeiden , werden an die Setzftufe zwei, bei gröfserer Länge
vier Lappen i (Fig . 313 u . 320) angegoffen , welche das Anfchrauben der darüber
und darunter flehenden Trittftufe tv bezw . 12 ermöglichen .

Die Verbindung der einzelnen Stufen mit einander und mit den Geländerftäben
gefchieht genau fo , wie in Art . 70 (S . 105 ) vorgeführt wurde .

Die Trittfhufen , wenn fie blofs aus Gufseifen beftehen , werden feiten voll ge¬
golten , meiftens durchbrochen hergeftellt . Soll ein Bohlenbelag aufgebracht werden ,
fo kommt nur ein gufseiferner Rahmen für die Lagerung deffelben zur Anwendung
(Fig . 310) ; die Befefligung der Bohlen gefchieht in der Weife , dafs fie zwifchen
die Eifen -Conftruction gefchraubt werden ; allerdings ift das Auswechfeln einer Bohle
mit Schwierigkeiten verbunden . In neuerer Zeit wird der in Art . 74 (S . 109 ) be¬
reits befchriebene Belag mit Holzklötzchen auch für Wendeltreppen mit gutem Er¬
folg benutzt ; die Trittftufe ift alsdann als Zellenroft herzuftellen . Selbft Afphalt -
belag ift nicht ausgefchloffen , wenn man die Zellen diefes Rofles , flatt Holzklötzchen
in diefelben einzutreiben , mit Afphalt ausgiefst .

Noch feltener find die Setzftufen voll gegolten ; um das Gewicht der Treppe
thunlichft zu verringern , geht man häufig mit den Durchbrechungen fehr weit
(Fig . 321 ) ; bisweilen bildet die Setzftufe nur mehr einen fchmal umfäumten Rahmen .

Eine jede in der vorbefchriebenen Weife ausgeführte Wendeltreppe zeigt beim
Begehen Schwankungen ; um diefelben einigermafsen herabzumindern , trachte man ,
abgefehen von einer thunlichft foliden Befefligung der Spindel , einzelne Stufen mit
den nächft gelegenen Wänden oder anderen feft flehenden Bautheilen zu ver¬
ankern .

Bei manchen älteren gufseifernen Wendeltreppen hat man die volle (fchmiede -
eiferne ) Spindel ganz weggelaffen und an die fchmalen Enden der Stufen kurze Rohr -
ftücke angegoffen ; letztere erhalten entweder wagrechte Flanfche , mit Hilfe deren
fie zufammengefchraubt werden , oder es bildet jedes Rohrftück im oberen Theile
eine kleine Muffe , in welche das entfprechend geformte untere Ende des darüber
liegenden Rohrftückes eingefetzt und durch Eifenflifte verbunden wird (Fig . 322 115

) .
Die fo zufammengefetzte Röhre hat die volle Spindel zu erfetzen . Es ift ohne
Weiteres einleuchtend , dafs derartige Treppen beim Verkehre noch ftärkere
Schwankungen zeigen , als die vorbefchriebenen .

Nach dem gleichen conflructiven Grundgedanken , der für die Wendeltreppen
mit voller Spindel eingehend entwickelt wurde , kann man auch folche mit hohler
Spindel ausführen ; man braucht nur die keilförmig geftalteten Stufen an der Innen¬
feite fo zu behandeln , wie an der Aufsenfeite , alfo auch an erfterer ein entfprechend
geformtes Stirnftück mit Verbindungshülfen anzuordnen . Die bezügliche Conftruction
wurde bereits beim gekrümmten Theile der in Fig . 305 bis 307 (S . 119 u . 120) dar -
geftellten gewundenen Treppe erläutert , und in Fig . 323 ift ein Theil einer in Rede
flehenden Wendeltreppe wiedergegeben , der auch die Zeichnung eines inneren
und eines äufseren Stirnftückes beigefügt ift .

Es wurde im Vorftehenden auch fchon bemerkt , dafs die bereits in Art . 69
(S . 105) befchriebene Bauart von frei tragenden Gufstreppen gleichfalls für Wendel -

ll0 ) Facf .-Repr , nach : Nouv , annales de la conß . 1858, PI . 19.
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treppen in Anwendung kommen könne . Ein dies erläuterndes Beifpiel zeigt
Fig . 324 116

) .
Ift eine gufseiferne Wendeltreppe in einem gemauerten Gehäufe auszuführen ,

fo kann man fie auch in der Weife conftruiren , dafs man jede einzelne Stufe con-
folenartig geftaltet oder jede Stufe durch eine befondere Confole unterftützt ; die
Confolen , bezw . Confole -Stufen find alsdann in der Treppenhausmauer ausreichend
zu verankern .

In folcher Weife werden auch Eifentreppen conftruirt , welche man um Säulen ,
Thtirme , Schornfteine etc . herumführt .

b) Schmiedeeiferne Treppen .
Mit der Herftellung fchmiedeeiferner Treppen ift bereits feit langer Zeit be¬

gonnen worden , wenn auch folche Ausführungen feiten waren . Sie wurden erft
häufiger , als die Walzeifenpreife einen fehr bedeutenden Rückgang erfuhren ; immer¬
hin war auch dann noch ihr Ausfehen ein fchlichtes , mageres und nüchternes .

Während die Treppen aus Gufseifen fchon in ziemlich früher Zeit einigermafsen
beliebt gewefen find , war dies bis vor verhältnifsmäfsig wenigen Jahren mit fchmiede -
eifernen Treppen nicht der Fall . Die Erklärung für diefe Doppelerfcheinung liegt
darin , dafs das Gufseifen leicht und billig ein gewiffes Mafs von künftlerifcher Durch¬
bildung geftattete , während es bei Treppen aus Schmiedeeifen lange an Formen
fehlte , welche diefelben befähigt hätten , mit Treppen aus Holz oder Stein hinfichtlich
ihrer kiinftlerifchen Ausgeftaltung in Wettbewerb zu treten ; nur mit Zuhilfenahme
von Holzverkleidungen oder Zinkverzierungen war man im Stande , mäfsigen An¬
forderungen an künftlerifche Durchbildung Genüge zu leiften . Erft durch die grofsen
Fortfehritte , welche die1 Technik in der Verarbeitung des Schmiedeeifens während
der beiden letzten Jahrzehnte gemacht hat , ift es möglich geworden , fchmiedeeiferne
Treppen von folcher Vollkommenheit in der technifchen Ausführung und formalen
Ausgeftaltung herzuftellen , dafs diefelben in zahlreichen Fällen mit den Treppen aus
fonftigem Material wetteifern können 117

) .

1 ) Geradläufige Treppen .
Wenn auch die Bauart der gewundenen und der Wendeltreppen aus Schmiede¬

eifen von jener der geradläufigen Treppen aus gleichem Bauftoff in der Hauptfache
nur wenig abweicht , fo empfiehlt es fich (ähnlich wie unter a) doch , letztere für
fich zu befprechen und vorauszufchicken , weil das Grundfätzliche der Conftruction
an ühnen am einfachften und klarften zu erkennen ift.

a ) Stufen .

Die Setzftufen werden entweder gänzlich fortgelaffen oder , wenn vorhanden ,
werden fie in den allermeiften Fällen durch ein hochkantig geftelltes Flacheifen von
etwa 3 mm Dicke gebildet . Treppen , welche blofs aus an den Enden entfprechend
unterftützten Trittftufen zufammengefetzt find , kommen in Fabriken , Magazinen ,
Speichern etc . ziemlich häufig vor ; fie finden fich aber auch in anderen Gebäude¬
arten als fog . Lauftreppen .

116) Facf .-Repr , nach : Nouv . annales de la conftr . 1858, PL 19.
117) Siehe : Deutfche Bauz . 1881, S . 168.
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